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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


9 | 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


horner 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 236. 


Dionnerſiag den 9. Oktober 1890. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


VIII. Jahrg. 


* Pie Mac Kinley - Bill. 

Das „Berliner Volksblatt“ wird nicht müde, zu behaupten, 
die Bismarck'ſche Zollpolitik habe den Anſtoß zu den Maßregeln 
der Nordamerikaner gegeben. Das iſt einfach Unſinn. Als 
Deutſchland im Freihandel machte, hielten die Nordamerikaner 
ihre Schutzzölle feſt und dachten nicht daran, dieſelben zu er⸗ 
mäßigen. Nachdem Deutſchland längſt zur Schutzzollpolitik nach 
den traurigen Erfahrungen, die es mit dem Freihandel gemacht 
hatte, zurückgekehrt war, tauchte etwas wie eine freihändleriſche 
Bewegung in den Vereinigten Staaten von Amerika auf. Es 
wurde eine Reviſion des nordamerikaniſchen Zolltarifs gefordert, 
ſchließlich wurde einer ſolchen auch nähergetreten; daraus wurde 
aber — die Mac Kinley⸗Bill. Die Sozialdemokraten find Re⸗ 
publikaner und in dieſer Hinſicht wenigſtens ſtehen fie den Nord: 
amerikanern einigermaßen nahe. Mögen ſie doch ihren Einfluß 
bei ihren republikaniſchen Brüdern jenſeits des großen Waſſers 
aufbieten, damit dieſe mit gutem Beiſpiele vorangehen und der 
Welt die Vortrefflichkeit der Zuſtände, die durch die Beſeitigung 
der Schutzzölle geſchaffen werden können, fo recht ad oculos zu 
demonſtriren. Und wenn ihnen die Nordamerikaner zu weit ab: 
ſeits wohnen, dann mögen ſie ſich an ihre republikaniſchen 
Brüder jenſeits der Vogeſen wenden, vielleicht thuen die es. Es 
iſt doch wahrhaftig nicht Deutſchland allein, gegen welches ſich 
die neueſten Zollmaßregeln der United staates wenden. Frank⸗ 
reich, England und die übrigen Induſtrieſtaaten Europas werden 
genau in demſelben Maße davon betroffen, wie wir. Das 
„Volksblatt“ ſpottet darüber, daß aus großinduſtriellen und 
kaufmänniſchen Kreiſen Deutſchlands der Wunſch laut werde, 
Deutſchland möge ſich mit Frankreich zuſammenthun, um ges 
meinſam den gegen beide Staaten gerichteten Schlag der norb- 
amerikaniſchen Zollpolitik zu pariren. Ein ähnlicher Wunſch iſt 
allerdings aufgetaucht, hat aber auch in denſelben Kreiſen, aus 
denen er hervorging, Widerſpruch erfahren. Der Wunſch iſt auch 
in ganz gleicher Weiſe in franzöſiſchen Kreiſen hervorgetreten 
und franzöſiſche Blätter haben ſogar ſchon über angebliche Ver: 
handlungen berichtet, welche in dieſer Sache zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich ſchweben ſollten Es iſt unſchwer zu er⸗ 
kennen, daß bei dieſen Berichten der Wunſch der Vater des 
Gedankens iſt. Wenn alſo das „Volksblatt“ behauptet, hilfe⸗ 
ſuchend ſähen ſich die deutſchen Geſchäftsleute nach den Fran⸗ 
zoſen um, ſo könnte man mit demſelben Rechte behaupten, die 
franzöſiſchen Geſchäftsleute ſähen ſich hilfeſuchend nach den 
Deutſchen um. In der That ſuchen beide Theile nur ihre be- 
rechtigten Intereſſen zu vertreten. Uebrigens handelt es ſich 
nicht blos um eine Verſtändigung mit Frankreich, ſondern 
gleichzeitig mit den übrigen Induſtrieſtaaten Europas. Gelänge 
es, eine ſolche Vereinbarung zu finden, ſo würde dieſelbe ſicher 
auf einer Grundlage errichtet werden, durch welche ſich keiner 
der Betheiligten etwas vergiebt. 

Volitiſche Tagesſchau. 

Der Herzog von Naſſau erklärte, dem „Rheiniſchen 
Kourier“ zufolge, daß er unter keinen Umſtänden nochmals die 
Regentſchaft in Luxemburg übernehmen würde. 

Der Reichskanzler von Caprivi wird in nächſter Zeit auch 
in Dresden erwartet, um ſich dem Könige von Sachſen vorzuſtellen. 


Wahrheit und Dichtung. 
Origmal⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
5 ; (Nachdruck verboten.) 


/ (2. Fortſetzung.) 
„Einige allerdings,“ entgegnete ſein Vater, „und ich habe 
mich auch ſchon mit ſeinem Anwalt, welcher der deutſchen Sprache 
mächtig iſt, deshalb in Verbindung geſetzt. Du mußt das Teſta⸗ 
ment ſelbſt leſen, vorläufig aber will ich Dir mittheilen, daß drei 
Monate nach ſeinem Tode der Hausſtand in unveränderter Weiſe 
fortgeführt werden ſoll, dann aber erhält die Dienerſchaft ihre 
und wie ich Dir nicht verhehlen kann, ſehr reichlichen Legate und 
kann ſich als entlaſſen betrachten. Unſerer Vaterſtadt muß ich 
ein ſehr anſehnliches Vermächtniß für verſchiedene Wohlthätigkeits⸗ 
anſtalten auszahlen und kann dann über Haus und Baarver⸗ 
mögen verfügen, wogegen er das Gut zu einem Familienfidei⸗ 
kommiß gemacht, das nach dem Ausſterben der direkten Erben 
auf unſere Vetter väterlicher- und mütterlicherſeits übergeht!“ 

„Das iſt allerdings eine etwas ungewöhnliche Beſtimmung,“ 
erwiderte Friedrich Erdmann, welcher aufmerkſam zugehört hatte, 
„dennoch, lieber Vater, iſt ſie ſo ganz unpraktiſch nicht, vor⸗ 
ausgeleht, daß das Gut einträglich ift und ſtets gut verwaltet 
wird.“ 

„Mir wäre es lieber, es könnte zu Geld gemacht werden, 
ich wüßte dann, was ich mein nennen kann,“ antwortete ver⸗ 
ſtimmt ſein Vater. „Ich würde mich in dem Falle gänzlich im 
Süden einrichten, wogegen ich nun gezwungen bin, theilweiſe 
wenigſtens auf dieſem weſtfäliſchen Gute zu leben, das, wie ich 
aus den Büchern erfahren, ſo lange es Dein Onkel gehabt, 
880 denſelden Verwalter ſteht, was allerdings für dieſen 
pricht!“ 

„Haſt Du es ſchon geſehen?“ fragte Friedrich Erdmann, 
den es einigermaßen empfindlich berührte, daß ſein Vater, nachdem 
er ihn aus New⸗Pork hatte kommen laſſen, feine Wünſche nnd 
Anſichten ſo gänzlich außer Betracht ließ. 

„Nein, ich habe bis jetzt noch keine Zeit dazu gehabt, doch 


Der bisherige preußiſche Kriegsminiſter General v. Verdy | 


hat ſich geſtern Vormittag von den Offizieren und Beamten des 
Kriegsminiſteriums verabſchiedet. Gleich darauf wurden die 
Herren dem neuen Kriegsminiſter vorgeſtellt. Die kaiſerliche 
Kabinetsordre, welche die Stellung Verdys zur Dispoſition aus⸗ 
ſpricht, iſt in ſehr anerkennenden Ausdrücken gehalten. Der 
Kaiſer dankt darin Herrn v. Verdy für ſeine treuen und er— 
probten Dienſte und hebt hervor, Verdys Name werde mit der Ent⸗ 


wickelungsgeſchichte der Armee dauernd verknüpft bleiben. General 


v. Verdy iſt gleichzeitig zum Chef des Infanterieregiments Graf 
Schwerin (3. Pommerſches) ernannt worden. Es iſt das das⸗ 
ſelbe Regiment, in dem General v. Verdy ſeine militäriſche Lauf⸗ 
bahn begann. 

Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich aus Berlin telegraphiren: 
„In ſehr gut unterrichteten Kreiſen gilt der Rücktritt des Grafen 
Walderſee als Chef des Generalſtabes für wahrſcheinlich; 
jedenfalls iſt zwiſchen ihm und dem Kaiſer eine Entfremdung 
eingetreten.“ 

Der konſervative Parteiführer Graf Mirbach-Sor— 
quitten hat den Gedanken, aus dem öffentlichen Leben aus⸗ 
zuſcheiden, erfreulicherweiſe aufgegeben. 

Der Präſident des Berliner Bürgervereins „Bismarck“, 
Oberſtlieutenant Krug v. Nidda, welcher ſich anläßlich der 
Kundgebung des „Reichsanzeigers“ gegen die „Kreuzztg.“ vom 
politiſchen Leben zurückgezogen hatte, erſchien in der zahlreich 
beſuchten Verſammlung des Vereins am Montag und nahm 
ſeinen Platz wieder ein. Die Verſammlung wurde mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet. Der Vereinspräſident gedachte 
dann in einer längeren Anſprache zunächſt der kaiſerlichen Er— 
laſſe vom 4. Februar und ihrer politiſchen Folgen. Indem er 
die Anweſenden zur eifrigen Mitarbeit an dem ebenſo großen 
als ſchwierigen Reformwerke des Kaiſers aufforderte, betonte er 
u. a., daß der Ernſt der Zeit keinen Raum biete für kon⸗ 
feſſionelle Zwiſte. Die Loſung müßte heißen: „Chriſten ver- 
einigt Euch!“ 

Ueber die Stellung des Fürſten Bismarck zum 
Sozialiſtengeſetz berichten die „Hamburger Nachrichten“: 
Er hielt es nicht für zweckmäßig daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen auf die Nachricht hin, die Stimmung der Fraktionen 
laſſe die unveränderte Annahme des Geſetzes nicht erwarten, ihre 
Vorlage durch Streichung des Ausweiſungsparagraphen ver— 
ſtümmelten. Wäre das geſchehen, ſo würde der Vorwurf laut 
geworden ſein, die Regierungen hätten in ihrer Vorlage mehr 
gefordert, als ſie brauchten. Der Reichskanzler rieth deshalb 
dazu, es auf den Beſchluß des Reichstags ankommen zu laſſen 
und, wenn derſelbe gegen die Ausweiſung ausfiele, dem Geſetz 
auch ohne dieſelbe die Zuſtimmung zu geben. Wäre der Ver— 
lauf ſo geweſen, ſo würden die Regierungen, wenn doch wieder 
eine Geſetzgebung auf dieſem Gebiete nothwendig werden ſollte, 
nicht dem Einwande zu begegnen haben, daß ſie ja 1890 ſich 
beſonnen hätten, mit der von den Nationalliberalen vorgeſchla⸗ 
genen abgeſchwächten Faſſung auskommen zu können. 

Der „Reichsbote“ ſchreibt: „Zu der Nachricht, daß Fürſt 
Bismarck anfangs der 80er Jahre die Ausweiſung des 
Hofpredigers Stöcker auf Grund des Scozialiſtengeſetzes 

beantragt habe, machen verſchiedene Blätter allerlei allgemeine 


wollen wir in den nächſten Tagen dorthin reiſen,“ antwortete 
noch ſo verſtimmt ſein Vater. 

„Vielleicht gefällt es Dir fo ſehr, daß Du Dich entſchließeſt, 
dort zu wohnen,“ fuhr erſterer fort. 

„Das könnte doch nur während der Sommerzeit ſein und 
es wäre daher gewiß richtiger, es zu verpachten,“ erwiderte Herr 
Erdmann. „Wir wollen die Sache ſpäter weiter beſprechen, 
müſſen uns aber erſt in Haus Grönwohld, wie das Gut heißt, 
umſehen — —“ i 

„Das wird wohl ein ſehr bezeichnender Name ſein,“ meinte 
lächelnd ſein Sohn. 

„Möglicher Weiſe,“ entgegnete achſelzuckend ſein Vater. „Für 
dies Haus mit ſeiner ganzen, wenn auch nicht neuen, doch ſehr 
gediegenen Einrichtung iſt bereits ein Käufer vorhanden, ein in 
Oſtindien reich gewordener Holländer, der längere Zeit mit 
Deinem Onkel bekannt geweſen und es ſehr bequem findet, ſich 
in dem von ihm verlaſſenen Heim einrichten zu können!“ 

„Und willſt Du es ihm überlaſſen?“ fragte Friedrich 
Erdmann. 2 

Ja, zumal er mir eine reichliche Summe dafür zahlt,“ 
antwortete ſein Vater. „Das Herrenhaus des Gutes iſt, ſoviel 
ich weiß, hinreichend mit Mobilien verſehen, auch ſagt mir dieſe 
düſtere, ſchwerfällige Einrichtung nicht zu. Dieſen Nachmittag 
wird der Anwalt kommen, das heißt, ich habe, Deiner Ankunft 
gewiß, ihn zu Tiſche eingeladen und wir wollen dann die Sache 
noch einmal mit ihm beſprechen. Vorher aber kannſt Du, während 
ich meiner Gewohnheit gemäß eine Stunde ruhe, Dir das Haus 
mit der Einrichtung anſehen, damit auch Du weißt, um was es 
ſich handelt. Vielleicht wünſcheſt Du ein Andenken an Deinen 
Onkel zu behalten, den Du allerdings nie geſehen. Ich habe 
mir dieſen Schreibtiſch und Seſſel reſervirt und ſelbſtverſtändlich 
behalten wir das Silbergeräth, wie alle mit unſerem Namen 
verſehenen Gegenſtände. Und nun noch eins,“ und hier nahm 
er aus einem Schubfach ein verſiegeltes Päckchen hervor, und es 
ſeinem Sohne reichend, fuhr er fort: „Du haſt durch die Reiſe 


Bemerkungen, um daraus zu beweiſen, daß dieſe Nachricht falſch 
ſein müſſe. Sie ſcheint namentlich den freiſinnigen Blättern 
ein Dorn im Auge zu ſein. In der „Frankf. Ztg.“ und in der 
„Voſſ. Ztg.“ beweiſen ſolche Sophiſten aus allerlei allgemeinen 
Anſichten haarſcharf, daß die Nachricht unrichtig ſein müſſe. 
Der nationalliberale „Hamb. Korreſp.“ iſt ſogar auf den klugen 
Gedanken gekommen, die Nachricht ſei nur ein Ausfluß der Ab- 
neigung gegen den Fürſten Bismarck, und bezeichnet dieſelbe 
kurzweg als falſch. Wir fälſchen weder aus Sympathie noch 
aus Antipathie Nachrichten. Vielleicht thun das andere Leute, 
aber wir nicht. Wir haben nur ganz gelegentlich bei Beſpre⸗ 
chung des Aufhörens des Sozialiſtengeſetzes jene Thatſache er⸗ 
wähnt, die uns nach ganz authentiſchen Informationen ſchon 
ſeit vielen Jahren, ehe man an eine Walderſee-Affaire und 
Kartelpolitik dachte, bekannt war. Thatſachen laſſen ſich mit 
Raiſonnements nicht aus der Welt ſchaffen.“ 

Ueber die von der Centrumspartei einberufene, zahlreich 
beſuchte Verſammlung der Katholiken Kölns behufs 
Abfaſſung einer dem deutſchen Reichstag zu unterbreitenden Re⸗ 
ſolution, in welcher die Zurückberufung der Jeſuiten 
gefordert werden ſollte, wird berichtet: Der Vorſitzende des ka⸗ 
tholiſchen Volksvereins, Landtagsabgeordneter Fuchs, eröffnete 
die Verſammlung mit einer Anſprache, in der er hervorhob, 
daß, wenn man Anhänger der Sozialdemokratie jetzt nach 


Deutſchland zurückkehren laſſe, man dieſes Recht auch den aus⸗ 


gewieſenen deutſchen Ordensgenoſſen einräumen müſſe, die ſich 
ſtets als die beſte Stütze der ſtaatlichen Autorität erwieſen 
hätten. Herr Fuchs ſagte zum Schluß: „Wir erklären uns 
ſolidariſch mit dem Jeſuitenorden, es wäre ein Verrath an der 
katholiſchen Sache, wenn wir ſie verleugnen wollten, wir ſind 
alle Jeſuiten, wir leben und ſterben mit ihnen, wir laſſen uns 
todtſchlagen für die Jeſuiten.“ (Stürmiſcher Jubel.) Der Land⸗ 
tagsabgeordnete von der Acht beſprach die Entſtehung des Je— 
ſuitengeſetzes und ſeine Folgen. Dr. Karl Bachem verbreitete 


ſich über eine von dem Centralwahlkomitee der Centrumspartei 


der Rheinlande verfaßte Reſolution, die durch ganz Deutſchland 
verbreitet und, mit tauſenden von Unterſchriften bedeckt, dem 
Reichstage überſandt werden ſoll. Redner verlas den Wortlaut 
der Reſolution, in welcher der Reichstag erſucht wird, die Ini⸗ 
tiative zu ergreifen, damit baldigſt das Geſetz vom 4. Juli 1872 
außer Wirkſamkeit geſetzt werde. Darauf beſprach Redner noch 
die Reſolution und äußerte unter anderm, man ſolle 60 bis 
100 Jeſuiten nach Köln zurückberufen und die nächſte Reichs⸗ 
tagswahl werde zeigen, daß nicht die Hälfte der heute abgege⸗ 
benen Stimmen ſich auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
vereinigen werde. — Zum Schluß ſprach noch Dr. Cardanus, 
im großen und ganzen den Gedankengang der vorigen Reden 
wiedergebend. 

Zum Generalkonſul in Sanſibar iſt der jetzige 
Botſchaftsrath in Konſtantinopel, v. Radowitz, auserfehen. 

Die neuerdings im Geographiſchen Inſtitut zu Weimar 
aufgeſtellte planimetriſche Arealberechnung Deutſch-Oſt⸗ 
afrikas ergab einen Flächeninhalt von 934000 Tilo: 
metern; das deutſche Reich zählt 540 600 D-Kilometer. 

Die „Times“ meldet aus Sanfibar, daß Toeppen den 
Sultan von Witu einen Tag nach der Niedermetzelung beſuchte. 


wie die Vorbereitungen für dieſe, unerwartete Geldkoſten gehabt, 


die natürlich mir zufallen, und mußt auch Deinen Verhältniſſen 


gemäß hier auftreten. Ich erlaube mir daher, Dir einſtweilen 
zweitauſend Gulden zu überreichen, von denen Du vorläufig Deine 
Ausgaben beſtreiten kannſt!“ 

Mit den verſchiedenartigſten Gefühlen nahm der Sohn das 
Geld entgegen, und das Päckchen in ſeine Bruſttaſche ſchiebend, 
erwiderte er: 

„Du biſt ſehr freundlich und fürſorglich, lleber Vater, und 
ich danke Dir beſtens — —“ 

„Laß das, Friedrich,“ entgegnete Herr Erdmann, ſich mit 
dem Anſtand eines reichen, aber unverkennbar auch mit dem Aus⸗ 
ſehen eines kränklichen Mannes in ſeinen Seſſel lehnend, „denn 
es iſt nur eine Schuldigkeit, Dich für vielleicht auch noch gehabte 
Verluſte ſchadlos zu halten. 
auch nicht ſagen, wir müſſen uns nothwendig erſt in Grönwohld 
umſehen. Und nun bitte ich Dich, mich einſtweilen allein zu laſſen 
und Dich mit etwaigen Aufträgen und Wünſchen an Henrik zu 


wenden, der von mir angewieſen iſt, einem jeden derſelben Folge 1 


zu leiſten!“ 
Friedrich Erdmann kam dem Wunſche ſeines Vaters nach 


und befand ſich bald in den für ihn bereit gehaltenen Zimmern . 
im erſten Stock, in denen er auch ſchon fein allerdings nicht um: 


fangreiches Reiſegepäck vorfand. Es waren ein Wohn: und ein 


Wie ſpäter alles wird, läßt ſich 1 


Schlafgemach, die ebenfalls auf die Straße hinausgingen, und f 


an das geöffnete Fenſter des erſteren tretend, blickte er auf die 
ſchneller oder phlegmatiſcher dahinwandelnden Menſchen hinab. 


Es eine Weile fortjegend, ſah er bald dieſe Bewohner der hol⸗ 


ländiſchen Handelsſtadt nicht mehr, ſondern achtlos ins Weite, 24 


denn feine Gedanken hatten ſich nach New-Nork gerichtet, waren 


zu feinem Weibe und feinen Kindern hinübergeſchweift, in deren 


Beſitz er bis vor wenigen Wochen ſich ſo glücklich gefühlt. Als 


ſein Blick dann den Goldfinger ſeiner rechten Hand ſtreifte, an 
dem der ſeit faſt vier Jahren von ihm getragene Trauring fehlte, 


ſagte er, einige Augenblicke die leere Stelle betrachtend: 


Dieſer verweigerte entſchieden das Begräbniß der ermordeten 
Deutſchen. Die britiſchen und franzöſiſchen Miſſionäre er⸗ 
reichten wohlbehalten die Küſte. — Eine deutſche Expedition ſei 
im Begriff, nach Lindi zu marſchiren, um die Stämme im 
Innern zu unterwerfen. : 

Privatmeldungen aus Amſterdam zufolge liegt der König 
in den legten Zügen. Sämmtliche Miniſter find im Schloſſe zu 
Loo anweſend. 

Die geſtern gemeldeten Unruhen in Mecheln (Belgien) 
dauerten bis zum ſpäten Abend fort. Die Menge begrüßte ent⸗ 
huſiaſtiſch bei der Rückkehr des Miniſters von der Grundſtein⸗ 
legung der Schleuſe die dem offiziellen Zuge voranreitende Ar⸗ 
tillerie und Gendarmerie, heulte und pfiff aber den Miniſter 
aus, deſſen Wagen Polizei, Gendarmerie und Kavallerie kaum 
vor der andrängenden Menge zu ſchützen vermochten. Bei der 
Ankunft am Bahnhofe konnte dort für den Wagen nur durch 
eine Reihe ſcharfer Attaken der Gendarmerie auf die Menge 
Platz gemacht werden. Zahlreiche Verhaftungen und Verwun⸗ 
dungen werden gemeldet. 

Wie aus Paris verlautet, ſoll der Admiralitätsrath auf⸗ 
gehoben und dafür ein höherer Marinerath eingeſetzt werden. — 
Blätternachrichten zufolge beſchäftigte ſich der höhere Kriegsrath 
am Montag mit mehreren Projekten betreffs Abänderung des 
Vertheidigungsſyſtems an der Südoſtgrenze. — Der boulangi⸗ 
ſtiſche Deputirte Laur wird bei Eröffnung der Kammer bean— 
tragen, daß gegen ihn und einige andere boulangiſtiſche Depu⸗ 
tirte die Unterſuchung eingeleitet werde. Gerüchtweiſe wird die 
demnächſtige Begnadigung Rocheforts gemeldet. 

Die Anzeichen vermehren ſich, welche auf ein Abnehmen 
der Disziplin in den Reihen der franzöſiſchen Armee 
ſchließen laſſen. Die Beſtrafung eines — Oberſten (vom 1. 
Zuavenregiment) wegen Ungehorſams mit 60 Tagen ſtrengem 
Arreſt und ſchlichtem Abſchied iſt für die Richtigkeit jener Beo— 
bachtung bezeichnend. 

Der ſpaniſche Thronprätendent Don Carlos veröffentlicht 
anläßlich einer franzöſiſchen Legitimiſtenverſammlung in St. 
Anne d'Auray ein Schreiben, worin er verſichert, er ſei zwar 
kein franzöſiſcher Thronprätendent, dennoch aber meine er, daß 
die Legitimiſten, wenn ſie die Krone erlangen wollen, hinter 
ihm als dem älteſten Bourbon marſchiren müßten. 

Die Miniſterkriſis in Portugal iſt noch immer 
nicht beigelegt. Nachdem es Martens Ferraro nicht gelungen iſt, 
ein neues Kabinet zu bilden, hat der König den General Abreu e 
Souza mit der Bildung eines Verſoͤhnungs⸗Miniſteriums beauftragt. 

Die Mac Kinley:Bill hat der Perlmutterknopf⸗ 
Induſtrie in Birmingham den Todesſtoß verſetzt. Faſt 
2000 Männer und Frauen ſind dort in dieſem Zweige be— 
ſchäftigt und die Hälfte der Produktion wurde bisher nach den 
Vereinigten Staaten ausgeführt. Der neue Zollſatz beträgt 


100 Prozent, jo DAB er einem Ausſchluß engliſcher Perl— 
mutterwaaren gleichkommt. Von allen Seiten gehen den 
Birminghamer Fabrikanten Abbeſtellungen zu. (In gleich 


trauriger Lage befinden ſich auch ſämmtliche Perlmutterknopf⸗ 
arbeiter Wiens.) 

Wie „Daily News“ erfahren, ſoll der ruſſiſche Bot: 
ſchafter Nelidow demnächſt nach Konſtantinopel zurückkehren, 
um der Pforte eine energiſche Note betreffend Armenien zu 
überreichen. Die ruſſiſche Regierung ſoll beabſichtigen, einen 
Erlaß zu publiziren, wonach türkiſche Armenier paßfrei in ruſſi⸗ 
ſchem Gebiete zugelaſſen werden ſollen. 

Die deutſchen Bürger der Vereinigten Staaten 
feierten am Sonntag in verſchiedenen Städten den 200. 
Jahrestag der Landung der erſten deutſchen Ein⸗ 
wanderer. 

Der 61. Mormonenkongreß in Saltlake-City beſchloß 
die Abſchaffung der Polygamie gemäß der Proklama— 
tion des Präſidenten Woodruff vom 24. September. Infolge 
dieſes Beſchluſſes dürften die 42 derzeit wegen Polygamie in 
Haft gehaltenen Mormonen auf freien Fuß geſetzt werden, 
wofern ſie verſprechen, ſich nunmehr den betreffenden Geſetzen 
der Vereinigten Staaten zu unterwerfen. 


5 Heutſches Reich. 


Berlin, 7. Oktober 1890. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm auch geſtern wieder mit 
dem Kaiſer Franz Joſef, dem Könige von Sachſen und den 


„Ein Glück iſts, daß mir der Gedanke kam, denn bei dem 
Auftreten und Benehmen meines Vaters, den ich zu ſchonen habe, 
bleibt es immer noch früh genug, ihn mit meiner Verheirathung 
bekannt zu machen. Die arme Johanna wird anfangen, nach 
Nachrichten von mir auszuſehen, ich will ihr, ehe wir nach dem 
Gute reiſen, ſchreiben und ihr auch einen Theil des von meinem 
Vater erhaltenen Geldes ſchicken, damit ſie für ſich und die Kinder 
hinreichend verſehen iſt. An unſere Ueberſiedelung hierher iſt 
noch nicht zu denken. 

„Erſt muß mein Vater mich einigermaßen ſicher geſtellt 
haben, dann will ich ihm ſagen, daß ich eine Frau und zwei 
Kinder beſitze, und binnen wenigen Wochen kann dann die ganze 
Familie, meine Schwiegermutter eingerechnet, hier ſein!“ 


III. 

Einige Tage ſpäter langten zu einer vorgerückten Nach⸗ 
mittagsſtunde Herr Otto Erdmann und ſein Sohn im Haus 
Grönwohld an, das faſt anderthalb Stunden von der Landſtadt 
und Eiſenbahnſtation .. .. entfernt lag. Da erſterer dem Ver⸗ 
walter ihre Ankunft angezeigt, hatte dieſer ihm einen Wagen 
entgegen geſchickt, in dem ſie den über eine gut erhaltene Chauſſee 
führenden Weg ſchnell zurücklegten. Da das Herrenhaus abſeits 
von dieſer erbaut, auch von hohen Bäumen und dichtem Ge— 
büſch umgeben war, ſahen ſie erſt, als ſie in das weitgeöffnete 
Thor einbogen, daß es ein länglicher Bau ohne alle Zierrathen 
errichtet war und außer dem Erdgeſchoß, zu dem einige breite 
Stufen hinanführten, nur noch ein Stockwerk hatte. Von den 
zum Gutsbetrieb erforderlichen Gebäuden war keins zu ſehen, 
denn dieſe ſchloſſen ſich dem links liegenden Verwalterhauſe an. 
Vor erſterem befand ſich eine große, mit einzelnen Bäumen be⸗ 


ſetzte Raſenfläche und um dieſe führte der Weg. Als der Wagen 


hielt, wurden ſie von einem Verwalter in Empfang genommen, 
und als fie den geräumigen, mit einigen hohen eichenen Schränken, 
Tiſchen und Stühlen verſehenen Hausflur erreicht, ſagte er, ſie 
begrüßend: 

„Seien Sie uns in Haus Grönwohld herzlich willkommen, 


übrigen hohen Jagdgäſten an den Gemſenjagden im Weißenbachl 
theil und jagte heute im Revier am Gerſtenberge. Morgen 
gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Kaiſer Franz Joſef 
um 3 Uhr nachmittags Radmer zu verlaſſen und ſich zunächſt 
nach Klein⸗Reifling zu begeben. Dort verabſchieden ſich die 
kaiſerlichen Majeſtäten, worauf Kaiſer Wilhelm über Budweis, 
Prag, Dresden u. ſ. w. ſeine Rückreiſe nach Berlin fortſetzt. 

— Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des Mi⸗ 
niſters des königlichen Hauſes v. Wedell-⸗Piesdorf wird dementirt. 
— Die Mittheilung, daß Staatsſekretär von Stephan 
auf Helgoland ſich befinde, beruht auf einem Irrthum und be⸗ 
zieht ſich auf einen Poſtrath, der dorthin geſandt wurde, um 
die poſtaliſchen und telegraphiſchen Einrichtungen in Augenſchein 
zu nehmen. 

— In Poſen find die wahlberechtigten Mitglieder und 
Ehrendomherren der Domkapitel Poſen und Gneſen verſammelt, 
um über die Erzbiſchoffrage endgiltigen Beſchluß zu faſſen. 

Detmold, 7. Oktober. Bei der heutigen Spezialdebatte über 
die Regentſchaftsvorlage ſprach ſich der Abg. v. Lengerke gegen 
jede Perſonalunion zwiſchen Lippe⸗Detmold und einem der be⸗ 
nachbarten kleinen Fürſtenthümer aus. Die Bevölkerung von 
Lippe⸗Detmold wünſche, daß der zu erwählende Regent mit 
ſeinem ganzen Herzen ihrem Lande angehöre. 

Neuwied, 7. Oktober. Die Königin von Rumänien trifft, 
aus England kommend, morgen um 4 Uhr nachmittags zum 
Beſuch ihrer Verwandten hierſelbſt ein. 

Meiningen, 6. Oktober. Der Landtag iſt auf den 20. ds. 
einberufen worden. 

Koburg, 7. Oktober. Ihre königl. Hoheiten die Prin⸗ 
zeſſinnen Viktoria und Margarete von Preußen ſind heute 
Morgen bei dem Herzog und der Herzogin von Edinburg hier— 
ſelbſt zum Beſuch eingetroffen. 

München, 6. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich iſt mit den 
Prinzeſſinnen-Töchtern heute Nachmittag 5 Uhr 10 Minuten 
hier eingetroffen und am Bahnhofe von den Mitgliedern der 
preußiſchen Geſandtſchaft empfangen worden. Die Prinzeſſinnen⸗ 
Töchter ſind heute Abend 6 Uhr 55 Min. nach Berlin weiter⸗ 
gereiſt, während die Kaiſerin Friedrich zwei Tage hier zu ver⸗ 
weilen gedenkt. 

Speyer, 7. Oktober. Der Stadtrath hob vom 1. Januar 
k. J. ab alle Hafengebühren für anlaufende Dampfer und Segel- 
ſchiffe auf. 

Darmſtadt, 7. Oktober. Der Reichskanzler v. Caprivi wurde 
heute Vormittag um 11 Uhr von dem Großherzog in längerer 
Audienz empfangen und ſtattete hierauf den Mitgliedern der 
großherzoglichen Familie einen Beſuch ab. Um 2 Uhr iſt Hof⸗ 
tafel im neuen Palais. Der Reichskanzler wird abends 6¾ 
Uhr die Rückreiſe nach Berlin antreten. 


Ausland. 

Wien, 7. Oktober. Bei der Stichwahl im 3. Wiener Ge- 
meindebezirk wurde Pater Schnabl (Antiſemit) mit 2738 St. in 
den Landtag gewählt. Der Liberale Dr. Grübl erhielt 2490 
Stimmen. 

Nadmer, 7. Oktober. Auf allerhöchſten Wunſch iſt der 
Maler Gottfried Wilda hier eingetroffen und nimmt behufs Skiz⸗ 
zirung intereſſanter Jagdbilder an den kaiſerl. Jagden theil. 

Paris, 6. Oktober. 
miniſter den Gebrauch des Stoßdegens verboten. — Der Effek⸗ 
tivbeſtand der Expeditionstruppen in Dahoms ſoll erheblich ver⸗ 
ringert werden. Ebenſo verlautet, daß die meiſten dort ſtatio— 
nirten Schiffe in ihre Stationen, reſpektive zu ihren Geſchwa⸗ 
dern zurückkehren werden. 

Paris, 7. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des oberſten 
Geſundheitsrathes wurde offiziell mitgetheilt, daß in Lunel und 
Hérault zwei aus Spanien eingeſchleppte Fälle von cholera⸗ 
artiger Erkrankung vorgekommen, im übrigen jedoch vereinzelt 
geblieben ſeien. 

Nom, 7. Oktober. Die engliſch-italieniſchen Verhandlungen 
ſind heute in Neapel wieder aufgenommen. 7 

London, 7. Oktober. Die Parlamentsſeſſion beginnt am 
25. Oktober. 

Stockholm, 7. Oktober. Doktor Ingvar Nielſen, verdient 
um die norwegiſche Heimatskunde, ausgezeichnet von Kaiſer 
Wilhelm als Verfaſſer des Bandes über Skandinavien in Meyers 


meine Herren, und möge es Ihnen hier ſo gut gefallen, daß Sie 
es zu Ihrem dauernden Aufenthalt erwählen!“ 

„Wir danken Ihnen für Ihre Wünſche, Herr Hotzwardt,“ 
entgegnete leicht gemeſſen der neue Gutsherr, „wir haben wirklich 
die Abſicht, uns in dieſem Sinne hier umzuſehen!“ 

Der Verwalter hatte unterdeß die zu den Gemächern des 
Verſtorbenen führende Thür geöffnet und ſie betraten zuerſt das 
Wohnzimmer, in dem noch alles wie zu ſeinen Lebzeiten ſtand 
und lag. Vater und Sohn betrachteten einige Momente ſchweigend 
dieſen Raum, dann ſagte erſterer wiederum mit ſteifer Ge- 
meſſenheit: 

„Sie ſind meinem Auftrage zu Folge wohl ſo freundlich ge⸗ 
weſen, Herr Hotzwardt, für hinreichende Bedienung für Haus 
und Küche zu ſorgen, in der Weiſe, wie es ſtets mein Bruder 
während ſeines hieſigen Aufenthalts gehalten.“ 

„Es iſt alles Ihrem Wunſch gemäß geſchehen, Herr Erdmann,“ 
antwortete mit ruhigem Ernſt der Verwalter, welcher nicht umhin 
konnte, Betrachtungen über ſeinen jetzigen Herrn anzuſtellen, von 
dem er wußte, daß er in wenig brüderlichem Verhältniß zu dem 
Verſtorbenen gestanden. 

„Ich habe der Vorſicht wegen Henrik in Amſterdam gelaſſen; 
haben Sie wohl für einen anſtelligen Burſchen zu unſerer be⸗ 
ſonderen Bedienung geſorgt?“ fuhr der neue Gutsherr in der⸗ 
ſelben Weiſe fort. 

„Ja, Herr Erdmann, und ich denke, Sie werden zufrieden 
ſein,“ verſetzte ſo ruhig wie vorher der Verwalter. Ihm zugleich 
ein größeres Schlüſſelbund reichend, fügte er hinzu: „Erlauben 
Sie mir, Ihnen vor allen Dingen dieſe Schlüffel zu übergeben, 
die ich in dem Beſitz Ihres verſtorbenen Herrn Bruders gefunden 
und ſeitdem wieder verwahrt habe!“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Vorſicht,“ antwortete der Guts⸗ 
herr, jene in Empfang nehmend. „Haben Sie nun auch die 
Gefälligkeit, uns unſere Zimmer zu zeigen. Nachher möchte ich 


Sie bitten, uns im Haufe und deſſen nächſter Umgebung umher 
zu führen, wozu nach dem Eſſen wohl noch Zeit genug bleibt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Bei Offiziersduellen hat der Kriegs⸗ 


Reiſebüchern, iſt zum Profeſſor an der Univerſität Chriſtiania 
ernannt worden. 

Bukareſt, 7. Oktober. Der König und der Prinz⸗Thron⸗ 
folger reiſen morgen zu den Manövern nach Piteſti ab und 
kehren am 18. ds. nach Sinaja zurück, woſelbſt auch am 19. ds. 
die Königin eintrifft. 

Newyork, 7. Oktober. Die amerikaniſche Regierung entſchied 
endgiltig, daß alle erſt im Verlauf des letzten Sonnabends in 
Nordamerika angekommenen Waaren ſchon die neuen Zölle zu 
bezahlen haben. Infolgedeſſen drohen verſchiedene Prozeſſe gegen 
die Zollbehörden. 


Propinzial- Nachrichten. 
Culmſee 8. Oktober. (Perſonalien). Der Gerichtsſekretär Duncker 
iſt zum Direktor des hieſigen Vorſchußvereins gewählt und beſtätigt 


worden. 
(Kriegsſchule). Die Nachricht, daß die für 


Culm, 5. Oktober. 
Danzig geplante Kriegsſchule vorläufig in den Räumen des hieſigen 
Kadettenhauſes untergebracht werden ſolle, beſtätigt ſich nach dem 
„Weſtpr. Volksbl“; die Schule ſoll auf 5 bis 6 Jahre in dem Kadetten⸗ 
hauſe ihr Heim aufſchlagen. 

Graudenz, 6. Oktober. (Rektor Röder +). Der bisherige Rektor 
der hieſigen höheren Bürgerſchule Herr Röder iſt heute in der Heilanſtalt 
zu Neuſtadt von ſeinem Leiden durch den Tod erlöſt worden. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der ſich vom Elementarlehrer durch angeſtrengten Fleiß zu 
ſeiner Stellung als Rektor der höheren Bürgerſchule emporgearbeitet 
hatte und auch dieſe Stellung zu voller Befriedigung ausfüllte, hatte 
ſich ein nerpöſes Leiden zugezogen. 

Tütz, 4 Oktober. (Ein beträchtlicher Schaden) wurde dem Graſen 
Stolberg dadurch verurſacht, daß man eine große Zahl mit aus der 
Gutsbrennerei herrührender Maiſche fütterte. Es erkrankten faſt alle 
Thiere, und mußten 17 Stück, die am meiſten davon gefreſſen hatten, 
ſofort getödtet werden, während zwei bereits vorher verendet waren. 
Das Fleiſch der getödteten Thiere iſt zwar genießbar, immerhin iſt der 
entſtandene Verluſt ein ſehr empfindlicher. 

Marienburg, 7. Oktober. (Für die Landtags⸗Erſatzwahl) im Wahl⸗ 
kreiſe Elbing⸗Marienburg iſt von liberaler Seite Juſtizrath Palleske in 
Tiegenhof als Kandidat aufgeſtellt worden. 

Tiegenhof, 5. Oktober. (Brand mit Menſchenverluſth). Zu dem 
Feuer in Tiegenhagen bei dem Beſitzer Konrad Fröſe wird der „E. 8.“ 
noch folgendes berichtet: Ein Arbeiter aus der Umgegend von Tiegen⸗ 
hagen hatte ſich an dem betreffenden Abend ſehr betrunken und wollte 
nun, eine brennende Cigarre im Munde, in dem Strohhaufen des Herrn 
Fr. ſeinen Rauſch ausſchlafen. Als er erwachte, ſtand der Haufen 
bereits in Flammen und wurden fo auch die Wirthſchaftsgebäude erfaßt. 
Leider iſt ein Arbeiter aus Stutthof, der auf vieles Bitten Nachtherberge 
im Stalle gefunden hatte, mitverbrannt. Auf der Schlafſtelle fand man 
die wenigen Ueberreſte und ein Portemonnaie des Arbeiters mit 40 Pf. 
Der Brandſtifter, von Gewiſſensbiſſen geplagt, offenbarte ſeine That 
dem Briefträger und ſtellte ſich darauf ſelbſt dem Gerichte in Tiegenhof. 

Elbing, 7. Oktober. (Der Preußiſche Botaniſche Verein), welcher 
als Gebiet ſeiner Thätigkeit die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen be⸗ 
trachtet (nicht zu verwechſeln iſt dieſer Verein mit dem ſpeziell weſt⸗ 
preußiſchen botaniſch⸗zoologiſchen Verein), hielt heute hier feine 29, 
Jahresverſammlung. Es waren etwa 30 Herren zu derſelben erſchienen. 
Der Vorſitzende, Prof. Dr. Lürſſen⸗Königsberg, begrüßte die Erſchienenen. 
Dem Verein gehören jetzt 361 Mitglieder an. Der Verein verausgabte 
in vergangenem Jahre für Reiſen und Exkurſionen 1463,50 Mk. und 
an Honorar für handſchriftliche Verzeichniſſe 265 Mk. Erforſcht wurden 
in vergangenem Sommer auf Koſten des Vereins u. a. der Kreis Tuchel, 
Theile der Kreiſe Thorn, Konitz und Pr. Stargard von dem Lehrer 
G. Froelich. Er fand neu für Weſtpreußen Calamagrostis Hartmaniana. 
Scabiosa suavolens iſt ſonſt ſelten, aber im Kreiſe Tuchel verbreitet. 
Pinus silvestris fr. parvifolia und Potentilla mixta ſind dort ſeltene 
Pflanzen. Lepidium mieranthum wurde bei Thorn und Solidago serotina 
verwildert an der Weichſel bei Thorn gefunden. Nach einer größeren 
Anzahl von Vorträgen erfolgte die Rechnungslegung. Zum Vorſitzenden 
des Vereins wurde Profeſſor Dr. Lürſſen⸗Königsberg und zu deſſen 
Stellvertreter Profeſſor Dr. Prätorius⸗Konitz wiedergewählt, ebenſo der 
bisherige Vorſtand. Zum nächſten Verſammlungsort wurde Mohrungen 
beſtimmt. — Wie es einem Botaniker ergehen kann, darüber erzählte 
Konrektor Seydler-Braunsberg in der heutigen Hauptverſammlung 
folgendes: Bei einer kürzlich vorgenommenen Unterſuchung der Flora 
an der Eiſenbahn nahte ſich ihm ein Eiſenbahnwärter und verbot ihm 
das Ausziehen von Pflanzen im Gelände der Eiſenbahn. Als Herr S, 
darüber ſeine Verwunderung ausdrückte, wurde er an den in der Nähe 
befindlichen Bahnmeifter verwieſen. Umſonſt ſuchte Herr S. dem Beamten 
klar zu machen, daß er nur der Wiſſenſchaft dienen wolle, wenn er ſich 
einige der Pflanzen aneigne. Es half nichts. Andern Tages erhielt er 
die ſchriftliche Mittheilung von Elbing, daß er in eine Strafe von 3 
Mark genommen ſei, andernfalls aber einen Tag Gefängniß abzubüßen 
habe. Da er das letztere nicht wollte, blieb nichts anderes übrig, er 
mußte zahlen. x (Elb. Ztg.) 

Pr. Eylau, 7. Oktober. (Drohender Einſturz). Das vor 30 Jahren 
erbaute Lehrerſeminar in Pr. Eylau war zum Theil dem Einſturz nahe, 
da die Balken von der Trockenfäule zerfreſſen waren. Nur der recht⸗ 
zeitigen Entdeckung, die dadurch herbeigeführt wurde, daß nach der Ur⸗ 
ſache des Krummwerdens einiger Dachröhren geforſcht wurde, iſt es zu 
danken, daß ein großes Unglück verhütet wurde: in einigen Zimmern 
ſtürzten zwar Theile der Decken ein, doch wurde niemand verletzt. An 
der Ausbeſſerung des Gebäudes wird nun eifrig gearbeitet. 

Königsberg, 6. Oktober. (Ueber den Aufenthalt des Grafen Herbert 
Bismarck) auf dem hieſigen Oſtbahnhofe erfährt die „K. H. Z.“, daß der 
von Danzig kommende Reiſende mit dem Dirſchauer Zuge hier eintraf, 
der nur bis Eodtkuhnen geht und keinen direkten Anſchluß nach Rußland 
hat. Um nun nicht in Eydtkuhnen einen langen Aufenthalt nehmen zu 
müſſen, entſchloß ſich der Graf hier zu bleiben und den Abgang des 
nach Petersburg durchgehenden Zuges abzuwarten. Während der Zeit 
promenirte er auf dem Bahnſteige längere Zeit allein und zog dann, 
wahrſcheinlich in Ermangelung anderer Geſellſchaft, den dienſtthuenden 
Schutzmann ins Geſpräch. Als darauf der Zug zur Abfahrt rangirt 
und vorgefahren wurde, ſtellte es ſich heraus, daß nur ein kleines 
Koupee erſter Klaſſe in demſelben vorhanden war. Der Schutzmann 
orientirte nun einen Schaffner von der Mitfahrt des Staatsſekretärs 
a. D. Grafen v. Bismarck und ſuchte ihn zu veranlaſſen, einen Salon⸗ 
wagenplatz dem Reiſenden anzuweiſen. Doch der Schaffner gab feinem 
Unglauben in einer echt oſtpreußiſchen chen mug Ausdruck, über welche 

Graf Bismarck herzlich lachte. Inzwiſchen muß doch der dienſthabende 
Stationsbeamte von der Anweſenheit und Mitfahrt des Grafen Bismarck 
Kenntniß erhalten haben, denn er ordnete die Einrangirung eines 
Wagens erſter Klaſſe in den Zug an, und ſo erhielt Graf Herbert 
Bismarck in dieſem ſeinen Platz. 5 

Inſterburg, 6. Oktober. (Das hieſige Landgeſtüt) hat einen herben 
Verluſt erlitten. Der werthvollſte Hengſt des Geſtüts, der engliſche 
Vollbluthengſt „Admiral“, welcher vor drei Jahren für den Preis von 
9925 Mk. angekauft wurde, iſt geſtern infolge Darmverſchlingung 
verendet. 

Gol dap, 6. Oktober. (Durch die Gnade des Kaiſers) iſt der Los⸗ 
mannsfrau Wilhelmine N. aus Kraginnen eine große Freude bereitet 
worden. Seit 5 Jahren von ihrem Ehemann verlaſſen, hat dieſelbe 
unter ſchwerer Arbeit den Lebensunterhalt für ſich und drei ſchulpflichtige 
Kinder erwerben müſſen. Jetzt war ihre Noth auf das Höchſte geſtiegen. 
Sie überreichte Sr. Majeſtät bei ſeiner Anweſenheit in Theerbude ein 
Bittgeſuch und erhielt für die auf die Erziehung der Kinder verwandte 
Mühe und Arbeit ein Gnadengeſchenk von k. 

Gol dap, 6. Oktober. (Ungläubige Fleiſcher). Neulich wurden von 
den beiden Fleiſchbeſchauern des hieſigen Schlachthauſes in einem Schweine 

Trichinen vorgefunden. Als die Fleiſcherkaſſe, bei welcher das Schwein 
mit 170 Mk verſichert war, zahlen ſollte, legte ein Theil der Mitglieder 
gegen das Zeugniß der Fleiſchbeſchauer Proteſt ein und beantragte die 
nochmalige Unterſuchung durch den Kreisphyſikus, und als dieſer eben⸗ 
falls das Vorhandenſein von Trichinen feſtſtellte, wurde noch eine Depu⸗ 
tation mit den Fleiſchproben zum Medizinalrath nach Gumbinnen abge⸗ 
ſandt. Erſt als auch dieſer das Vorhandenſein der Trichinen beſtätigte, 
beruhigten ſich die Hartnäckigen. 

Inowrazlaw, 7. Oktober. (Verhaftung). Ein ruſſiſcher Grenz⸗ 

° ſoldat, der Schmugglern behilflich ſein wollte, nach Rußland Waaren 
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einzuſchwärzen, wurde ſammt Pferd und Waffen von zwei preußiſchen 
Grenzbeamten am Freitag vergangener Woche in Przybislaw feſtge⸗ 
nommen und nach hier transportirt. 4 : 

o Poſen, 7. Oktober. (Zur. Erzbifbofwahl) Der „Dziennik 
Poznanski“ theilt mit, daß der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr 
v. Schlözer, bemüht ſei, den Biſchof Redner oder den Prälaten Friske 
als Erzbiſchof durchzubringen. Am 3. d. M. ſei Herr v. Schlözer vom 
Papſte in Audienz empfangen worden — Heute Vormittag traten die 
wahlberechtigten Mitglieder und Ehrendomherren der Erzdiözeſe Poſen⸗ 
Ze. zuſammen, um in der Angelegenheit der Erzbiſchofsfrage zu 
berathen. 


Loſtales. 
Thorn, 8. Oktober 1890. 

— (Konferenz). Landesdirektor Jäckel hat ſich nach Berlin be⸗ 
geben, um der Konferenz preußiſcher Landesdirektoren zur Berathung 
— a des Alters- und Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes beizu⸗ 
wohnen. 

— (Provinzial⸗Synode). Die zweite ordentliche Provinzial⸗ 
Synode der Provinz Weſtpreußen iſt auf den 11. November zu einer 
ca. Stägigen Sitzungsperiode nach Danzig einberufen worden. Die 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Synode beſteht aus 48 von den Kreisſynoden 
gewählten Deputirten, dem als Vertreter der theologiſchen Fakultät der 
Univerſität Königsberg fungirenden Profeſſor Dr. Sommer und den 
vom Könige ernannten, bereits mitgetheilten 8 Mitgliedern, zuſammen 
57 Mitgliedern. 1 

— (Ueber die Landwirthſchaft) berichten die „W. L. M.“: 
Auch bis heute iſt die Witterung einem ungeſtörten Verlauf aller land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiten günſtig geblieben und wird demnach die Herbſt⸗ 
beſtellung (außer vielleicht einiger Schläge Kartoffel⸗Roggen) wohl ziem⸗ 
lich allgemein beendet ſein. Ebenſo ſchreitet die Hackfruchternte ſchnell 
vorwärts, und liefern davon Kartoffeln ein recht ungleiches Reſultat; 
denn während man in manchen Gegenden einen zwar nicht reichen, 
aber doch verhältnißmäßig ziemlich befriedigenden Ertrag erzielt, ſo bleibt 
die Menge der geernteten Knollen anderwärts ſelbſt hinter den beſcheiden⸗ 
ſten Erwartungen bedeutend zurück. Im allgemeinen ſcheint aber dieſe 
bei Ernährung des Volkes eine außerordentliche Rolle ſpielende Frucht 
zwar nirgend eine reiche und auch faſt nie eine auch nur einigermaßen 
befriedigende Ernte zu liefern, aber ebenſo wird niemals von einer 
abſoluten Mißernte berichtet und dürften ſich die Preiſe derſelben deshalb 
wohl auf einer ziemlich mäßigen Höhe halten. 

— (Zur Volkszählung). Nach einer Verfügung des Miniſters 
des Innern können Remunerationen für Zähler, welche zur unentgelt⸗ 
lichen Uebernahme dieſes Ehrenamtes bei der bevorſtehenden Volkszählung 
nicht bereit find, weder aus der Reichs- noch aus der Landeskaſſe bean⸗ 
ſprucht werden. Die Beſchaffung und event. Remunerirung der erforder⸗ 
lichen Zähler iſt daher lediglich Sache der einzelnen Gemeinden und 
Gutsbezirke. Nur an beſonders bedrängte Gemeinden hat ſich der Mi⸗ 
niſter die ausnahmsweiſe Gewährung einer Beihilfe vorbehalten, wenn 
dieſe ungeachtet ihrer Bemühungen die nothwendige Anzahl freiwilliger 
Zähler nicht haben beſchaffen können und außerdem nach Lage des 
(Hemeinde⸗Haushalts nicht genügend leiſtungsfähig find, um die Koſten 
für gedungene Zähler aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. 

— (Kriegerwaijenhau3 im Oſten). Nachdem durch den 
Herzog von Sachſen-Meiningen im Jahre 1883 das herzogliche Schloß 
„Glücksburg“ zum Zwecke der Errichtung eines Waiſenhauſes für Kinder 
verſtorbener ehemaliger Soldaten zur Verfügung geſtellt, iſt es mit Hilfe 
der deutſchen Kriegerfechtanſtalt, welche aus etwa 1600 Fechtſchulen zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, gelungen, ſchon mehr als 100 Waiſenkinder, darunter 
2 aus Thorn, in dem Waiſenhauſe unterzubringen. Wunſch des deutſchen 
Kriegerbundes iſt es nun, ein zweites Waiſenhaus und zwar im Oſten 
des Reichs zu erbauen. Wie wir hören, ſchweben darüber Verhand⸗ 
lungen mit der Fechtſchule Thorn. Die Fechtſchule Thorn hat im Laufe 
der letzten 1½ Jahre, ſeit dem 1. April 1889, die bedeutende Beitrags⸗ 
ſumme von über 5000 Mk. aufgebracht und abgeſandt. Der Krieger⸗ 
bund fordert unentgeltliche Ueberweiſung des Grund und Bodens zum 
Bauplatz und dazu 6 bis 7 Morgen Land — wennmöglich etwas Wal⸗ 
dung. Die Bau⸗ und Untergaltungskoſten trägt der Kriegerbund. 

— (Eröffnung des Perſonen⸗ und Gepäckverkehrs in 
Glowno). Am 1. d. M. iſt im Bezirk der königlichen Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg an der Bahnſtrecke Poſen⸗Wreſchen die bisherige Güter⸗ 
ladeſtelle Glowno für den Perſonen- und Gepäckverkehr eröffnet worden. 

— (Standesamt Thorn). Im III. Quartal des Jahres 1890 
geſtalteten ſich die Bewegungen unter der Bevölkerung der Stadt Thorn 
folgendermaßen: Geboren wurden 92 eheliche, 6 uneheliche Knaben, 
89 eheliche, 10 uneheliche Mädchen, zuſammen 197 Kinder. Geſtorben 
find 161 Perſonen; hierunter fallen 5 Todtgeburten. An Maſern ſtarben 
1, an Diphtheritis 2, an Brechdurchfall 20, an Ruhr 1, an Darmtyphus 
5, an Tuberkelſchwindſucht 17, an Lungenentzündung 10, aus allen 
anderen hier nicht genannten Urſachen 84. Unter dieſen befanden ſich 
5 Verunglückungen (ertrunken, vergiftet, Verletzungen durch die Dreſch⸗ 
maſchine). Aus unbekannten Urſachen verſtarben 18 Perſonen. Hiernach 
ergiebt ſich ein Ueberſchuß der Geborenen über die Geſtorbenen (nach 
Abzug der 5 Todtgeborenen) von 41 Köpfen. Ehen ſind 34 geſchloſſen 


worden. 

— (Zum Fall Adam). Wie mitgetheilt, hat das Reichsgericht 
das Urtheil des hieſigen Schwurgerichts über den Arbeiter Johann Adam, 
welcher wegen Anſtiftung ſeiner Ehefrau zur Ermordung des eigenen 
Kindes zum Tode verurtheilt worden war, aufgehoben und die ſofortige 
Freilaſſung des Verurtheilten angeordnet. Die Gründe dieſer Ent⸗ 
ſcheidung, welche geeignet iſt, Auſſehen zu erregen, gipfeln nach dem 
„Geſ.“ in folgendem: Die Arbeiterehefrau Adam hatte, wie nach dem 
Urtheile des Echwurgerichts feſtſteht, ihr Kind in der Weichſel ertränkt 
und ſich ſodann geflüchtet. Ihr Mann, der Arbeiter Johann Adam, 
wurde inzwiſchen unter Anklage geſtellt, weil er von dem Vorhaben des 

ordes Kenntniß und trotzdem eine Anzeige zur Verhütung des Mordes 
unterlaſſen hatte ($ 139 des Str.⸗G.⸗B.). Die Strafkammer nahm in⸗ 
deſſen an, Adam ſei der Theilnahme an dem Morde verdächtig und habe 
daher als Betheiligter nicht die Pflicht der Anzeige gehabt. Infolge⸗ 
deſſen erkannte das Gericht auf Freiſprechung. Später wurde die Frau 
Adam ermittelt und ihr der Prozeß gemacht. Da nun gegen den Mann 
der Verdacht der Theilnahme an dem Morde noch immer vorlag, ſo 
wurde er nochmals wegen Theilnahme unter Anklage geſtellt, und das 
Schwurgericht Thorn verurtheilte am 2. Juli beide Angeklagte wegen 
emeinſchaftlich begangenen Mordes zum Tode. Während die Frau das 
rtheil rechtskräftig werden ließ, legte der Mann Reviſion ein und 
machte geltend, er ſei in derſelben Sache bereits rechtskräftig freige⸗ 
ſprochen und das ſchwurgerichtliche Urtheil entbehre der Rechtsgrundlage, 
weil es gegen den Rechtsgrundſatz, daß niemand wegen einer rechts⸗ 
kräftig entſchiedenen Sache zum zweitenmal angeklagt werden könne, 
verſtoße. Dieſer Einwand wurde thatſächlich vom Reichsgerichte für be⸗ 
gründet erachtet. Der oberſte Gerichtshof hob deshalb das Urtheil auf 
und ſprach den Mann, der kurz vorher noch ein Todeskandidat war, von 
Strafe und Koſten frei. In den Urtheilsgründen wurde ausgeführt: 
Der Einwand der rechtskräftig entſchiedenen Sache iſt durchgreifend. In 
den beiden gegen den Angeklagten gerichteten Strafprozeſſen ſtand die 

mordung des Adam'ſchen Kindes in Frage; der Unterſchied iſt nur 
er, daß in dem einen Falle dem Angeklagten ein paſſives Verhalten, in 
em andern eine aktive Betheiligung in Bezug jenes Verbrechens zur 
Laſt gelegt wurde. Immer aber bildete die Ermordung des Kindes den 
Anſchuldigungspunkt, und ob der Angeklagte ſich mitſchuldig daran ge⸗ 
macht hatte; nur die rechtliche Bezeichnung ſeiner Schuld iſt in beiden 
Prozeſſen eine andere. Die zweite Strafverfolgung iſt deshalb unzu⸗ 
läſſig und das Verfahren gegen den Angeklagten einzuſtellen. Nach 
einem beſonderen Beſchluſſe des Reichsgerichts iſt der Angeklagte ſofort 
in Freiheit geſetzt. So geht nun der Mann, der nach der Feſtſtellung 
des Schwurgerichts der Mitthäterſchaft an einem Morde ſchuldig iſt, frei 
aus, nur weil es die Strafkammer ſeiner Zeit unterlaſſen hatte, das 
Verfahren einzuftellen und den Angeklagten ohne weiteres von der An⸗ 
klage des § 139 freigeſprochen hatte. 

— (Schwurgericht). Die geſtrige Verhandlung erreichte erſt 
Nachmittag 5¼ Uhr ihr Ende. Das Urtheil lautete gegen Franz und 
Anton Witulski und Marian Kinicki auf Freiſprechung und gegen Franz 
Tyburski auf 3 Tage Gefängniß, welche durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wurden. 

— In der heutigen Sitzung war die königl. Staatsanwaltſchaft 
durch Herrn Aſſeſſor Gemlau vertreten. Die Geſchworenenbank bildeten 
folgende Herren: Rittergutsbeſitzer Alexander Schwartz⸗Bielitz, Ritterguts⸗ 
er Adolf Doehlert⸗Kellerode, Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt⸗Straszewo, 

echnungsrath Auguſt Mewes⸗Thorn, Mühlenbeſitzer Reinhold Viktor⸗ 


pe Gutsbeſitzer Hugo Schmidt⸗Ruda, Gutsbeſitzer Eduard von 
onimirski⸗Liſſomitz, Kaufmann Eduard Wodtke⸗Strasburg, Gymnaſial⸗ 
lehrer Richard Nadrowski⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Nathan Hirſchfeld⸗Thorn, 
Gutsbeſitzer Franz v. Karwatt⸗Kozing, Gutsbeſitzer Karl Schmelzer⸗ 
Galczewko. — Zunächſt wurde gegen den Knecht Jakob Drzewicki aus 
Karbowo wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode verhandelt. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Der Angeklagte war Pferdeknecht in 
Karbowo und kehrte am 9. Mai mit einem mit Kartoffeln beladenen 
Wagen vom Felde heim. Unterwegs begegneten ihm 4 Kinder, unter 
denen ſich auch die 6jährige Anna Matuszewska befand. Letztere nahte 
ſich dem Handpferde und da D. nicht zeitig genug auswich, gingen die 
Hinterräder über den Oberkörper des Kindes; D. nahm das Mädchen 
auf den Wagen, wo es bald verſchied. Der Sachverſtändige, Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Meißner aus Strasburg, bekundete, daß er bei der Sektion 
eine ſtarke Blutung der Bauchhöhle und eine Beſchädigung der Leber 
vorfand, welche Verletzungen darauf ſchließen laſſen, daß ſich der Vorfall, 
wie oben angegeben, zugetragen habe. Dieſem Gutachten ſchließt ſich 
auch Herr Dr. Krauſe an. Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr 
Rechtsanwalt Radt, plaidirte dahin, daß der Angeklagte ſich weder einer 
vorſätzlichen noch fahrläſſigen Tödtung ſchuldig machte, da ſich das 
Mädchen dem Pferde näherte und der Kutſcher die Peitſche erhob, um 
das Kind zu entfernen. Dieſer konnte alsdann nur auf ſeine Pferde 
und nicht auf das Kind achten. Er bittet daher um Freiſprechung des 
Angeklagten. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich dieſem Antrage an und 
es wurde demgemäß erkannt. — In zweiter Sache wurde gegen den 
Arbeiter Jakob Grapentin aus Strasburg und den Beſitzer Auguſt 
Oppermann aus Praeſidentenwieſe (Abbau Strasburg) wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides bezw. Anſtiftung dazu verhandelt. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Oppermann hatte dem Tiſchler Kleinfeld zwei fichtene Bretter 
geliehen, wofür dieſer ihm zwei andere zurückgeben wollte. O. ver⸗ 
weigerte jedoch die Annahme und verklagte K. wegen 12 Mk. 10 Pf. 
In einem in dieſer Sache vor dem Amtsgericht zu Strasburg am 13. No⸗ 
vember 1889 anſtehenden Termine leiſtete Grapentin einen Eid, daß er 
die beim Beklagten lagernden Bretter geſehen habe und daß fie 22 bezw. 
8 Fuß lang ſeien. Dieſe Angaben ſollen jedoch unwahr ſein und daher 
hatte ſich Grapentin wegen Meineides zu verantworten, während von 
Oppermann behauptet wird, daß er G. durch Beſtechung dazu beſtimmt 
habe. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage; das Urtheil lautete 
gegen jeden der Angeklagten auf 1 Jahr Zuchthaus und die üblichen 
Nebenſtrafen. — In dritter Sache wurde gegen den Arbeiter Heinrich 
Bendig aus Mocker ebenfalls wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. 
Dem Angeklagten wurde zum Borwurf gemacht, am 18. Januar vor 
dem hieſigen königl. Amtsgericht in Sachen Aſcher wider Blum einen 
Meineid geleiſtet zu haben. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, 
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus und 
den üblichen Nebenſtrafen verurtheilte. N 

— (Zaubertheater). Morgen (Donnerſtag), am Freitag und am 
Sonnabend wird der Illuſioniſt und Preſtigiateur Mallini im Schützen⸗ 
hauſe Vorſtellungen in Magie, Phyſik, Optik uud Ballet geben. Es 
liegt uns eine große Anzahl Zeitungsberichte von nah und fern vor, 
welche ſich ſämmtlich ſehr lobend über das Gebotene ausſprechen. Her⸗ 
vorgehoben wird in ihnen namentlich das viele Neue, welches Herr 
Mallini im Gegenſatz zu anderen Zauberkünſtlern darſtellt. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,12 Meter unter Null. Das Waſſer ſteigt etwas. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 8½ “ R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit Ladung Heringen, Petroleum 
und Kolonialwaaren aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer „Sirene“ 
ohne Ladung nach Bromberg. — Die Traften, welche durch den Sturm 
in letzter Woche zerriſſen wurden und die Fahrten des Fährdampfers 
hinderten, ſind durch den Dampferbeſitzer aus der Fährlinie entfernt 
und ſtromabwärts wieder angelegt worden. Die Eigenthümer der 
Traften hatten ſich nicht gemeldet, um die Bergekoſten zu erſparen. — 
Im dritten Quartal des Jahres 1890 ſind auf der Weichſel aus Polen 
angekommen 290 beladene Kähne (377 im 3. Quartal 1889), 10 beladene 
Galler (27 im vorigen Jahr), 819 Traften (859 im vorigen Jahr) und 
14 Güterdampfer (16 im vorigen Jahr). Nach Polen ausgegangen ſind 


im verfloſſenen Quartal 179 beladene Kähne (157 in der gleichen Zeit 
vorigen Jute und 9 beladene Güterdampfer (17 in der gleichen Zeit 
vorigen 


ahres). 


Königl. preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr). 
Bei der geſtern begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe 183. königl. 
preuß. Klaffenlotterie wurden folgende größeren Gewinne gezogen: 
Vormittagsziehung. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 140 500. 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 56 754. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 34 206. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 13 151. 
6 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1947 23 862 24 531 53007 
141 180 149 585. 
2 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 39 647 150 249. 
Nachmittagsziehung. 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 55 689. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 64 040. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 41177 157 529. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 51 741. 


Mannigfaltiges. 

(Von den Manövern in Schleſien) wird nachträg⸗ 
lich in Zeitungen erzählt: Als Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Auguſte Viktoria auf freiem Felde, im Wagen ſitzend, den 
Uebungen der Truppen zuſchaute, erblickte ſie neben ſich im 
Graſe ein vierblätteriges Kleeblatt, das ſie durch den Lakaien 
ſofort pflücken ließ. Der Vorgang war im Publikum nicht un⸗ 
bemerkt geblieben und ſo machten ſich denn eine Anzahl Kinder 
daran, in der Nähe die Kleepflanzen aufmerkſam zu durchſuchen. 
Es dauerte auch nicht lange, ſo kam ein Kind nach dem anderen 
an den Wagen der Kaiſerin heran, um der erlauchten Frau ſo⸗ 
eben gefundene vierblätterige Kleeblätter zu überreichen. Die 
Kaiſerin nahm dieſelben nicht nur dankend entgegen, ſondern 
ließ auch den Kindern für jedes Kleeblatt 3 Mk. auszahlen. 
Dadurch entſtand aber unter den Kindern ein brennender Wett⸗ 
eifer, vierblätterige Kleeblätter zu ſuchen. Als die Kaiſerin 
dies bemerkte, gab ſie mit den Worten: „Wir müſſen nun 
aber machen, daß wir von hier fortkommen,“ den Befehl zur 
Weiterfahrt. 

(Das Wappen, das Major von Wiſſmann) führen 
wird, iſt entworfen; es zeigt einen in drei übereinander liegende 
Felder getheilten Schild, welche die deutſchen Farben veran⸗ 
ſchaulichen. Im oberen ſchwarzen Feld iſt ein goldener, heraldiſcher 
Löwe. Das mittlere Feld iſt nur weiß gehalten; in dem unteren 
rothen befinden ſich zwei gekreuzte Schwerter, rechts und links 
vom Schilde Arabesken, roth⸗weiß bezw. ſchwarz und weiß ge⸗ 
halten. Das Wappen wird mit einem mit geſchloſſenem Viſir 
verſehenen Helm gekrönt, aus deſſen Mitte ein nackter Neger 
entſteigt, in der rechten Hand einen Bogen, in der linken einen 
Pfeil haltend. Der Wilde trägt auf dem Kopfe einen reichen 
Federſchmuck, um den Hals eine Korallenkette, die Lenden ſind 
mit einem Tuche umgürtet. 

(Ueber den Wechſel der Glaubensbekenntniſſe) 
veröffentlicht der evangeliſche Oberkirchenrath in dem „Kirchlichen 
Geſetz⸗ und Verordnungsblatt“ eine Statiſtik aus den Jahren 
1875—1888. Danach find in dieſen Jahren zur evangeliſchen 
Landeskirche übergetreten 22 764 Katholiken, 1901 Juden, 6910 
Andersgläubige, während von Evangeliſchen übertraten 2441 zum 
Katholizismus, 135 zum Judenthum, 14 825 zu ſonſtigen Kirchen⸗ 
gemeinſchaften, die im einzelnen zum großen Theil unbekannt 
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find. Die Uebertritte von Juden haben ſich fortdauernd in ſtei⸗ 
genden Richtungen bewegt, ſie betrugen 1888 346, es waren 
hauptſächlich Brandenburg und Schleſien daran betheiligt; bei 
den Katholiken hielten ſie ſich in den letzten drei Jahren auf gleicher 
Höhe, ungefähr 2000, und haben zuletzt ſogar etwas abgenommen. 
Die Hauptmaſſe der vom Katholizismus Uebergetretenen entfällt 
auf Schleſien mit 9668, demnächſt kommen Oſt- und Weſtpreußen 
mit 3735, Brandenburg mit 2857, Rheinland mit 1707, Sachſen 
mit 1547, Poſen mit 1498, Weſtfalen mit 1214; an der Zu⸗ 
nahme iſt hauptbetheiligt Rheinland mit 553, Schleſien mit 502, 
Weſtfalen mit 480. 

(In dem Prozeß um das große Loos der Schloß— 
freiheit-Lotterie) iſt eine neue Wendung eingetreten. 
Der Kohlenhändler Kirſtein in Breslau war, wie erinnerlich, 
verhaftet worden, weil er unter dem Verdacht ſtand, ſich den 
Anſprüchen, die an den von ihm erhobenen Lotteriegewinn von 
anderer Seite geſtellt wurden, durch die Flucht entziehen zu 
wollen. Der Haftbefehl war jedoch ſpäter wieder aufgehoben 
worden. Jetzt iſt jedoch Kirſtein, wie die „Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung“ berichtet, abermals verhaftet worden, und zwar 
Hera einer Reihe ſchwerſter Beſchuldigungen, die ſich gegen ihn 
ehren. 

(Gemeindeſchullehrer mit Univerſitätsbil⸗ 
dung) hat Berlin gegenwärtig 48 aufzuweiſen. 10 fanden zu 
Anfang dieſes Jahres, ebenſo viele erſt vor wenigen Monaten 
Anſtellung. Den Titel eines Doktors der Philoſophie führen 21 
Gemeindeſchullehrer. Unter den Rektoren der 185 Berliner 
Gemeindeſchulen befinden ſich fünf, die Univerſitäts⸗- und Seminar⸗ 
bildung genoſſen haben. . 

(Der Zwiſchenfall in der Artilleriewerkſtatt) zu 
Spandau iſt nach der „Volkszeitung“ beigelegt. Derjenige Ar⸗ 
beiter, welcher nach dem Betriebsführer mit Holzſtücken und 
Steinen geworfen hat, meldete ſich ſelbſt bei der Direktion und 
wurde für dauernd entlaſſen erklärt. Alle übrigen Arbeiter ſind 
wieder eingeſtellt worden. 

(Brand). In Bad Harzburg iſt in der Nacht zum 6. 
die Poſthalterei abgebrannt. Poſthalter Wellner erlitt den Er⸗ 
ſtickungstod. Viel Vieh iſt verbrannt. 

(Wegen Veruntreuung von Mündelgel dern) 
wurde der Stadtrath Jacobſen (Eckernförde) zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

(Zolldefraudation). Das Hamburger Landgericht 
verurtheilte wegen Zollhinterziehung den Kaufmann Theodor 
Schroeder zu 70000 Mark, den Schutenführer Oltmann zu 
58 000 Mark, den Schiffer Mertz zu 15 000 Mark event. Ge⸗ 
fängniß, außerdem alle zum Erſatz der hinterzogenen Steuern. 

(Schwere Ausſchreitungen von Reſerviſten), 
die für die Betheiligten böſe Folgen nach ſich ziehen dürften, 
werden aus Koburg gemeldet. Bei der letzten Vorſtellung auf 
dem Kaſernenplatze verweigerte u. a. ein Reſerviſt dem Vorge⸗ 


ſetzten den Gehorſam, ein anderer rief vor verſammelter Mann⸗ 


ſchaft: „Hoch lebe die Sozialdemokratie!“ 

(1000 Mark Belohnung). Der Kaufmann Edwin 
Eckelmann aus Gr. Bauchlitz, Königr. Sachſen, iſt nach Ver⸗ 
übung betrügeriſchen Bankrotts und Wechſelfälſchungen flüchtig 
geworden. E. iſt 27 Jahre alt, hat ſchwarzes Haar, Schnurr⸗ 
und Backenbärtchen und ſtarke mittelgroße Figur. Auf die Er⸗ 
greifung des Flüchtlings hat der Staatsanwalt zu Freiberg eine 
Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 

(350 000 Kubikmeter Holz), welche infolge der durch 
die Nonnenraupen angerichteten Verheerungen gefällt werden 
mußten, wurden am Montag in München verſteigert. Die 
Geſammtſumme der höchſten Angebote ergab 80% der normalen 
Holzpreiſe. 

(Die Brandſchäden) während des Monats Juli be⸗ 
trugen in Rußland über 1¼ Mill. Rubel. 

(Der letzte Wagen). Calino, ſo erzählt der „Figaro“, 
beſteigt einen Eiſenbahnzug und wird von dem durch ein Trink⸗ 
geld aufgemunterten Kondukteur darauf aufmerkſam gemacht, ja 


nicht in den letzten Wagen zu ſteigen, weil derſelbe bei einem 


Unglücksfälle für ſeine Inſaſſen der gefährlichſte ſei. „Der ge⸗ 
fährlichſte“, erwidert Calino verwundert, „weshalb hängt man ihn 
denn überhaupt an?“ 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Buenos Ayres, 8. Oktober. Vorgeſtern herrſchte 

hier eine Panik. Ein neuer Ausbruch der Revolution wird 

erwartet. Die Regierung bot alle verfügbaren Truppen 
auf. Geſtern war alles ruhig. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Hombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. | 8. Okt. | 7. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz —65 | 252—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 99-401 99—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . - . 73—501 73—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 69—501 70 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—80 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 226—20 | 224—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 176—50 | 177—25 
Weizen gelber: Oktober. 189— 189—75 
Aprilj⸗ Mai 190—50 | 190—50 
lofo in Newyork 108— 1106-50 
Kae loko 175— 1174— 
ktober 177—59176—70 
Oktbr.⸗Novbr. 169—50 
April⸗M aii. 11682016850 
Nah ol; oben. 388 64—90 
April⸗ Mai 1 5830 58—50 
S êũaęA . ˙ 
50er lofo . 60— 60— 
70er lofo . 44— 44— 
70er Oktober 43—70 43—30 


70er April⸗Maoa ie. f 3890 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 

Königsberg, 7. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 

Liter pCt. ohne Faß be 

M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,50 M. Br. 


Meeleorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


7. Oktober. 


8. Oktober. ha 


ſſer. Zufuhr 10.000 Liter. Loko kontingentirt 62,50 


a ci I a a 


öffentlicher Ausſchreibung ſoll Ir 7 
gie werden: Die Anlieferung und 


800096805099 2:9@88822922298 
D. Scharf, Thorn, Breiteſtr. 310. 


ellung des Bohlenbelages auf den Ei den. 


A 


Ben der Wegeunterführungen in ® 


7,167 auf dem Bahnhof Thorn 


mit glän 175 Ausſtattung und eleganten n (rinin) a; 
n jeder Vorſtellung perſönliches Auftreten des 


8 Duucktor Mallini und ſeiner Töchter 
8 8 in Illuſionen, altmodiſchen Tänzen, goldenen Träumen, 
Konzert auf Inſtrumenten. 


® Vorführung dreffirter Hunde und Affen, 


sowie abwechselnd plastische Darstellungen 
und die Märchen vom Sneewittchen und vom Aſchenbrödel. 


8 Billets im . ſind bei Herrn C. Fenske, Cigarrenhandlung, 
> Stuhlſitz numm. 1 Mk., nicht numm. 50 Pf. zu haben. 

©) Abends an der Kaffe à 1,25 und 60 Pf. ke 
8 2 Kinder bezahlen 1 Billet. 7 


See eee eee 


Den Eingang meiner Neuheiten in: 


Modellhüten, bag Putartikel 


Ih die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


erlaube mir anzuzeigen. 


Prompteſte Bedienung zu ſoliden Preiſen. 


ae Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſücken in allen 
ellarten. 
x a Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


GESISGEIHEI::HHBH2SI22889 
Für Zahnleidende! | Bauſchreiber 


Schmerzlo ſe Zahnop erationen mit guter Handſchrift erhält dauernde Be⸗ 
durch lokale Anaesthesie. ſchäftigung bei 8. Plehwe, Maurermeiſter. 
Künftliche Zähne und Plomben. Ein junger Mann, 


[ Speeialität: Goldfüllungen. der mit Verſicherungsarbeiten 1 in 


2 Grün n i Correſpondance gewandt und der polniſchen 
’ ET approb., Sprache mächtig, wird per ſofort geſucht. 
Näheres an Carl Base. W 

Dem geehrten Publikum von PN? ® 

Thorn und Umgegend zeige er- 

gebenſt a 95 ich mich hierſelbſt als 

Hin 2 niedergelaſſen habe 

und ditt 5 gütigen Zuſpruch. Gefällige 

Aufträge werden unter ſgliden Preiſen auf 
das ſauberſte von mir ausgeführt. 
E. Goertz, 

Bromberger-Vorfadt Mellinſtr. 65. 


Gu gebrannte Ziegel I. Kl. und 


Thorn. 


Menagekommiſſſon des 1. Batls. 


Inft.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Vergebung der Lieferungen von Kar: 
toffeln, Fleiſch· und Naterialpaaren G ® | 


> 

8 85 

8 f Donnerſtag — 9; u 10. u. Sonnabend 11. Oktober. an 2 8 

ee en Nur 3 Tage. 33. Kuürſchnermeiſter, 8 
uren nu ONE 8 empfiehlt, fein Lager ſelbſtgefertigter 8 8 
e e 50 i e be 2 8 feiner Herren⸗ Geh⸗ und Reiſepelze, | 
gogen werden. Verdingungstermin den — eleganter Damenpelze 
en 2 zu II Uhr. 1 0 2 Me ne 2 5 el Fagons mit den modernſten Bezügen und 

0 u e ohne Pelzbeſätze. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt Größtes 955 in dieſem Genre | N Große Auswahl in Muffen, Pelgbarelts, Pelzmützen, Belzteppichen, 1 


auf 1 Jahr vom 1. November 10 J. ab. 
Offerten ſind bis zum 20. d. M. im 
Geſchäftszimmer II, Shillerſtr 45 3 Trp., 


abzugeben. 
Oeffentliche 


freiwillige Derfleigerung. 
Freitag den Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hier: 

eine größere Partie verſchie⸗ 
[dener feiner Weine, wie Un⸗ 
* gar⸗, Roth, Portwein pp., 
ſowie ferner eine größere 


Manre 


und 


Arbeiter 


finden gegen hohen Lohn Beſchäf⸗ 
tigung auf dem RENTEN 


* Partie Ci „ Damen: tr g hofländifche Dachpfannen hat billig 2 

5 en und wollene Schillerſtr. 448. A. Jendrowska. S e 1 kräftige Fee 1065 
TLTaücher pp. — — 

4 öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare "= R C h . U n gi! 2 Mädchen 

Bezahlung verſteigern. Nitz, 2 — zu dauernder Feldarbeit gelacht; 

3 Gerictsvolicher in Thon. 2 Eröffnung Mittmoch den 8. Oktober 1890. ere t bene 

5 ZT Bis zum 15. Oktober cr. ſoll hier am Platze — Aufwärterin Eliſabethſtr. 268 im Laden. 

f Regenmäntel I: 22 Altſtad dter Markt 300, 1. Etage, 1 2 Einen Lehrling | 
3 Reiſemäntel, — im Haufe des Herrn Tarrey das ee Lager einer = ſucht M. 71. Goldarbeiter. i\ 
9 Schlafröcke, * 5 | 
. ar Berliner Damen-Mäntel-Fabrik |° n Zebrliug 

14 en: en zu noch nie dageweſenen A k f geftellt werden. =" un Lam urf yen 

. Unterkleider Preiſen zum 3 usver au . Lager beſteht aus: Pet Vitar Ort „Jun, Otafermeifter, 

Be. in Wolle und — 2400 Winter Sport: Juguets früher: 10. 14. 16. 18. 20. 23. 24—-40 Mk. dem} OO SO So 

#2 N en mm 800 Nin le 5 15 1 5 0 5 0 Be 00 = S: Zur erg der 

* rü — 9 1 . 

= empfiehlt = inter. Viſtes e e 71. 9. 10. 12. 14. 15 — 30 Mt, ZA Damen-Konfektion 

2 Carl Mallon, = 1000 ganz u. halbanliegendeRinter- halte früher: 20. 25. 30. 35.40. 45. 50-100 U | S miete ib mic. dem geeheen Pu 

® Altſtädtiſcher Markt 302. 78 in allen modernen Stoffen und Farben ug jetzt: 8. 12. 14. 16. 18. 22. 24 50 Mk. 2 R 

5 Boo Vand Nee 26.90.40. 501500 N z M. Brieskorn, | 
& f 9 an agel, kik gen un 0 maus jetzt: Tal. 9. 10. 11. 12. 14. 18. 20½ . = Klosterstrasse 316, 2 Tr. | 
bam Meitinſt Rn 1500 Regenmäntel in allen Stoffen u. Facons a = 15. 10. II 14.30 lle E 
nder jet wider alle Abend — Die Preise sind streng fest und ist die Taxe auf jedem Etikett ersichtlich. & Mind It Em i 
3 Reitunterricht — Altstädter Markt 300, I. Etage, in Hauſe des Herrn Tarrey. — 


ſtatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 
Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen⸗-Reit⸗ 

unterricht. 

je: Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 

5 Reſtauration im Reitinſtitut. 

= Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

12 M. Palm, Stallmeiſter. 


Z eee Te] 
J. Kozlowski 


Breite- Strasse 85 
25 empfiehlt 
Hänge und Steh Lampen, 
Schirme, 
Fächer, Handschuhe, 
Ampeln, 


Seifen u. Parfums, 


Armbänder, 
15] Broschen, Ohrringe, 


Ie Thotographie-Albums, 
1 Sohreibmappen, 
Eigarren: u. Cigaretten⸗ 
taſchen, 
Portemonnaies, 


Achreibpupier, 
TEE Rouleaux e 


Glanzläufer, Glanzdecken. 
Grosse Auswahl 


Gelegenheits-Beichenten, 


UPIBEMAIOPIT 


B ce 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
„ Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
4 böſe Finger, Froſtſchäden,; lechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huften, tickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
5 * à Schachtel 50 Pf. 


in Gentralgewehr 


55 Ei zu verkaufen. Strobandſtr. 18. 


1 


Schmerzloſe 
Zuhn-Operutionen, 
fünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Damen: und Kinderkleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll und gut ſitzend angefertigt 
Klein⸗Mocker (Schützengarten) bei 
Deltow. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig Mocker. 


Aufträge per len erbeten. ug 
Sehr ſchöne 
Eßkartoffeln 


ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 
A. Schütze. 


Grundſtücksverkauf. 


Bromb. Vorſt. 2. Linie 185 für den Min⸗ 
derpreis der Selbſtkoſten. H. Eichhorn. 


Von heute ab friſches 
Grahambrot 
Max Szozepaüski, 
Gerechteſtr. 128. 
Daber’iche 


Kartoffeln 


ſind zu haben bei E. Drewitz. 
72777 b TT ZT IE 
Neife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafpihonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, WVeinbergbeſitzer, 


Werschetz (Ungarn). 


bei 


5,50 


Privatſtunden gan“ Koner 


wen ertheilt Schülern jeden Alters 
M. Brohm, Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 


2 Pensionäre 2 


BE m freundliche Aufnahme 4 billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 
In Trebisfelde bei Nawra iſt ein ſelten 
ſchöner großer 
> 
Leonberger, 


1½ Jahr alt, billig u . 
Invaliditäts- u. 


Alters = Verſicherung. 
Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
e Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitebeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der n 
C. Dombrowski ven Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 
Ern möbl. Zim. und Kabinet iſt von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Strobandſtr. 74. 
Ein, fleine Wohnung von ſogleſch zu ver: 
miethen Strobandftraße 74. 
möbl. Zimmer u. Kabinet, eventuell auch 
Burſchengelaß, zu verm. Bäckerſtr. 248. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 
1 grobe Wohnung, in der 2. Etage, von 
> Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet von ſogleich Stephan. 
I m. Wohnung z. v. Tuchmacherſür. 183 1 Tr. 
El herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Wolff. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung imErdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
Möbl. Z., Kab. u. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 469. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Im. Woh. m. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 49 
o v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
5 Zimmer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


freundliche Parterrewohnung, 


2 Zimmer, Kammer und Kabinet, ſofort 
billig zu vermiethen. Gerechteſtr. 105. 
9 öblirte u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl. 

Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, en 0 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Expedition. 

71 x AR n. v. n. Burſcheng. 
Ein Möbl. Zimmer Strobandſtraße 18. 
J herrſchaftliche Wohnungen 

nebſt heller Küche und Nebengelaß, 


I Ladenlokal nebſt Wohnung 


zu jedem Geſchäft geeignet, A 
trockene helle Kellerräume 


zu Handelszwecken, in meinem neuerbauten 
Hauſe, Gerechteſtraße Nr. 98, vom 1. Ja⸗ 
nüar a. c., auf Wunſch auch früher, ver⸗ 
miethet Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 


Eine gute Familienwohnung, 


4 Zimmer, iſt wegen erfolgter Verſetzung 
zum Preiſe von 370 Mark ſofort au 2 
Bacheſtraße 16h, 
Tanne d Nn u. Hub. 
1 Wohnung,; Küche mit Wafer. 
leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


—— nn nn nen, 
— —— 0070700009020 — =bO⸗ÿ1 


Winkler's Hötel 


2 Culmerstrasse. 
en eröffnet! Ren eröffnet! 
Restaurant 


: ur Pferdebahn 
dCasernen- und 


Schul-Strassen-Ecke. 
Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich 
mein Unternehmen zu regem Beſuche mit 
dem Bemerken, daß für gute Speiſen (kalt 
und warm) ſowie vorzügliche Getränke 
beſtens geſorgt wird. 
Ein Billard iſt zur freundlichen Be⸗ 


nutzung aufgeſtellt. 
Hachachtungsvoll 


Ferd. Rosenau. 


ns möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 
. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 


Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


ohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
reundl. geräumige ee a Ba zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
lter Markt Nr. 300 iſt von ſogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei: . Tarrey. 


Täglicher Kalender. 


7 2 8 
. 2 

1800. 8 8 212 |2|8 
8 8 8 2 5 2 
8 SS G 8 
Oktober — — — 1 — 9110 
12 1314151617 
19 20 21222324 
26 27 28 29 3031 
November. — ———-— 
234] bi 617 
9 1011 12 1314 
16117 181192021 
23 24 25 2627 28 
30— — — —— 
Dezember.. — 12345 
7 8 9101112 


SSS = Sonnabend 


